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Gottesdienst als Auftakt zum Grünen Gockel

Mit dem Lied „Laudato si …“ begann
der Schöpfungsgottesdienst am 21.

Januar im Gemeindehaus. Das Lied, dem
Sonnengesang von Franz von Assisi nach-
empfunden, erklang dank der 75 Besucher
kräftig und freudig. Das Lob der Schöpfung
Gottes und das kritische Hinterfragen ein-
gespielter Lebensgewohnheiten sollte das
Thema des Gottesdienstes sein. Nach dem
Eingangsgebet und der gesungenen Zusa-
ge, dass Gott die ganze Welt in seiner Hand
hält, wurde das Umweltteam mit einem
Anspiel aus der Feder von Pfarrerin Ulrike
Jenter-Groll aktiv. Die gespielte Unterhal-
tung einer Großfamilie beim gemeinsamen
Essen zeigte alltägliche Probleme und In-
teressenskonflikte bei der Nahrungserzeu-
gung und bei Essensgewohnheiten auf.
„Tischlein deck dich – wer deckt uns den

Tisch?“ hat gezeigt, dass vieles nicht mehr
so einfach ist wie früher. Früher wurden
die selbsterzeugten Nahrungsmittel zu ei-
nem schmackhaften Essen verarbeitet. Die
Mutter oder die Oma hatten dafür Zeit. Das
Essen bestand aus Grundprodukten der
Landwirtschaft und der Viehzucht. Statt
Südfrüchten gab es Äpfel, Birnen und die
verschiedensten Beeren aus dem Garten.
Was übrigblieb, wurde am nächsten Tag
aufgewärmt.
Heute kommen Nahrungsmittel aus allen

Erdteilen. Viele davon sind industriell vor-
produziert, aufwändig verpackt und optisch
aufgebessert. Bei der gesamten Lieferkette
werden 40% der Nahrungsmittel vernichtet,
weil sie z. B. nicht ganz dem Schönheits-
ideal entsprechen. Selbst das Trinkwasser
legt häufig weite Transportwege zurück
und wird mit Geschmack und Farbe verse-
hen, in bunt bedruckte Plastikflaschen ge-

füllt und im Supermarkt gekauft. Leitungs-
wasser direkt ins Glas gefüllt ist die Alter-
native.
In der Predigt hat Pfarrerin Jenter-Groll

die Speisung der 5000 Menschen ins Zen-
trum gerückt: Damals wie heute kann man
sagen „Es reicht für alle. Alle können was
abbekommen“. Im Fürbittengebet hieß es:
„Stärke uns, Gott, zu verantwortungsvol-
lem Handeln“ ... im Umgang mit Natur und
Energie, dem Frieden und der Gerechtig-
keit, dem Hunger und der Dürre.
Am Schluss des Gottesdienstes wurde das

Umweltteam unserer Kirchengemeinde
vorgestellt. Teammitglieder sind: Jörg Kue-
bart, Klaus Lindmaier, Ulrike Jenter-Groll,
Volker Koehler, Walter Löw und Walter
Schlenker. Das Team trifft sich monatlich.
Frau Langer stellte den Freundeskreis

Bareka vor. Bareka leistet seit fast 30 Jahren
engagierte Hilfe in Afrika. In vielen kon-
kreten Projekten im Bereich der Landwirt-
schaft und der Trinkwasserversorgung
konnte wichtige Hilfe vor Ort geleistet
werden.
Nach dem Gottesdienst gab es Informa-

tionen zum Grünen Gockel, dem kirchli-
chen Umweltmanagement und zu Bareka.
Bei selbstgebackenem Fingerfood gab es
interessante Gespräche und Diskussionen.
Das Umweltteam hat diesen Gottesdienst

als motivierend für das anstehende Projekt
erlebt. Es wurde bestärkt in der Überzeu-
gung, dass verantwortliches Handeln und
Gottes Hilfe für unsere Welt dringend nötig
sind. Wir wollen in der Gemeinde und in
unserem persönlichen Umfeld kritische
Fragen stellen, uns selbst in Frage stellen
und Antworten finden.
Walter Löw

GRÜNER GOCKEL UND UMWELTMANAGEMENT
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„Du bist, was du isst – Nachhaltigkeit leben.“
Gemeinschaftsveranstaltung des Ev. Bauernwerks und des Umweltteams

Saisonal, regional, nachhaltig. Zum The-
ma „Nachhaltigkeit leben“ wurden am

23. Februar drei Projekte in Untergruppen-
bach vorgestellt. Rund 45 Besucher folgten
der Einladung des Bezirksarbeitskreises
Heilbronn-Weinsberg des Evang. Bauern-
werks und des Umweltteams der Ev. Kir-
chengemeinde
Untergruppenbach.
Vorgestellt wurde die Slow-

Food-Initiative, das Konzept Soli-
darische Landwirtschaft und der
Online-Bauernmarkt „Markt-
schwärmer“. Auf den bewussten
Konsum, das bewusste Einkaufs-
verhalten, möchten die drei Refe-
renten aufmerksam machen.
Ihnen allen liegt es am Herzen,
nachhaltige Landwirtschaft durch
Konsumentenverhalten zu för-
dern. Es ist bekannt, dass im re-
gulären Einzelhandel lediglich
20-35% der Einnahmen beim Er-
zeuger ankommen. Davon muss
er seine gesamten Produktions-
kosten bezahlen. Dass da kaum
Gewinn übrig bleiben wird, kann
sich jeder ausrechnen.
Das weltweite Slow-Food-

Netzwerk setzt sich für „saubere“
Produkte ein. Mit zahlreichen Events, Mes-
sen und Projekten werden Impulse gesetzt,
um für faire und nachhaltige Herstellung
und Vermarktung zu sensibilisieren. „Was
holen wir aus der Erde raus und was geben
wir ihr zurück?“, regt Referent Werner Eh-
mann zum Nachdenken an. Der Verein zur
Erhaltung der Esskultur wurde 1989 in Ita-
lien gegründet und ist heute mit rund

100.000 Mitgliedern in 170 Ländern aktiv.
Ein internationales Netzwerk, das in loka-
len Gruppen organisiert ist und Millionen
von Menschen erreicht.
Aus derselben Intention heraus entstand

die Solidarische Landwirtschaft Heilbronn-
Mosbach. Wo kommt unser Essen her? Wie

wird es produ-
ziert? Was erhält
der Erzeuger?
Rund 90 Personen
zählt die Solidari-
sche Landwirt-
schaft Heilbronn.
Diese finanzieren
gemeinsam einen
Gemüsehof bei
Mosbach und tra-
gen auch das Risi-
ko für Ernte-
ausfälle gemein-
sam. Für einen
monatlichen Bei-
trag erhalten die
Teilnehmer wö-
chentlich eine Ge-
müseportion, die
nur beinhaltet,
was auf dem Hof
wächst. Dass die

Lebensmittel saisonal und regional sind, ist
somit gewährleistet. Referent Walter
Schlenker betont: „Bei uns haben auch
Möhren, die sich nicht für einen Schön-
heitswettbewerb qualifizieren könnten, ei-
ne Chance“.
Den dritten Impuls liefert Heinrich Leu-

tenberger. Er ist sogenannter Gastgeber der
Marktschwärmerei Heilbronn. Markt-
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schwärmer ist eine Online-Plattform, die
Konsumenten und Erzeuger ohne Zwi-
schenhandel zusammenbringt. Kunden be-
stellen und bezahlen online bei den
registrierten Erzeugern, die alle aus der
näheren Umgebung sind, und können ein-
mal in der Wo-
che beim
Gastgeber ihre
erworbenen
Lebensmittel
abholen. Da der
Erzeuger nur
bereits ver-
kaufte Ware
mitbringt,
müssen keine
Lebensmittel
entsorgt oder
zuücktranspor-
tiert werden.
Die Idee des

Online-Bauernmarkts entstand in Frank-
reich und breitet sich stetig aus. Deutsch-
landweit gibt es mittlerweile knapp 40
Marktschwärmereien, vier davon in Baden-
Württemberg.
Alle drei Projekte setzen sich für eine

nachhaltige Landwirt-
schaft und einen be-
wussten Konsum ein:
verantwortliche Her-
stellung, kurze Trans-
portwege, saisonale
Produkte, faire Preise.
„Kochen Sie mit dem,

was es gerade vor Ort
gibt“, appelliert Mode-
ratorin Pfarrerin Jenter-
Groll abschließend und
verweist auf den ver-
antwortungsbewussten
Konsum.

Melanie Läpple

Bild (Evang. Bauernwerk): v.l. Helmut Wacker (Vertrauensmann und Ausschussmitglied beim Evang. Bauernwerk),
Heinrich Leutenberger (Gastgeber der Marktschwärmer Heilbronn), Walter Schlenker (Solidarische Landwirtschaft
Heilbronn-Mosbach), Werner Ehmann (Slow-Food Hohenlohe-Tauber-Main-Franken), Melanie Läpple
(Prälaturreferentin des Evang. Bauernwerks), Pfarrerin Ulrike Jenter-Groll (Kirchengemeinde Untergruppenbach)

Fabian begeisterte mit Gesang und Klavier
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